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Viele Seen und ihr Umfeld sind einem hohen Nutzungsdruck ausgesetzt. Durch Uferzerstörung, Wasserstandsregulie-
rung und den Eintrag von Pflanzennähr- und Schadstoffen sind die ursprünglichen See-Ökosysteme so tiefgreifend ver-
ändert worden, dass sie sich vielfach nicht mehr in ihrem „ökologisch guten Zustand“ befinden, der von der EG-Was-
serrahmenrichtlinie für alle Oberflächengewässer gefordert wird. Insbesondere die anthropogen bedingt rasche
Zunahme der Pflanzenentwicklung, die Eutrophierung, belastet die Gewässer und beeinträchtigt ihre vielfältigen Nut-
zungen. 

Das vorliegende Merkblatt widmet sich vorrangig der Bekämpfung der Eutrophierung und ihrer Folgen. Es behandelt die
limnologischen Grundlagen und vermittelt einen Überblick über das Spektrum möglicher  Therapiemaßnahmen. Dabei
wird unterschieden zwischen Maßnahmen, die zum Ziel haben, den Eintrag von Nährstoffen aus dem Einzugsgebiet zu
vermindern (Sanierung) und solchen im See, wie Belüftung oder Entkrautung (Restaurierung), die vorrangig Symptome
bekämpfen und die Sanierung unterstützen. 

Das Merkblatt beschreibt den Gesamtablauf einer Seentherapie, von der Voruntersuchung und Planung über die Aus-
wahl geeigneter Maßnahmen bis hin zur Dokumentation und Erfolgskontrolle. Die einzelnen Verfahren werden begriff-
lich definiert, ihre naturwissenschaftlichen Grundlagen, Ziele und die Durchführung beschrieben sowie die Grenzen der
Anwendbarkeit aufgezeigt. Anhand zahlreicher Fallbeispiele werden Erfolge und Misserfolge bereits durchgeführter
Maßnahmen erläutert. 

Das Merkblatt richtet sich an all jene, die mit der Planung und Durchführung von Seentherapien befasst sind, insbe-
sondere an Behörden, Verbände, Ingenieurbüros, aber auch an Besitzer oder Pächter stehender Gewässer.
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Vorwort 

Stehende Gewässer wie natürlich und künstlich entstandene Seen, Talsperren, Weiher und Teiche, im  
vorliegenden Merkblatt unter dem Begriff „See“ zusammengefasst, sind oft prägende Bestandteile der 
Landschaft. Sie werden seit jeher vom Menschen vielfältig genutzt, ursprünglich vorwiegend unter wirt-
schaftlichen Aspekten wie Fischerei, Jagd, Schilfrohrgewinnung, Entnahme von Trink-, Brauch- und Be-
wässerungswasser, später auch zur Abflussregulierung von Fließgewässern (Hochwasserschutz, Niedrig-
wasserauffüllung) und Energiegewinnung. Erst in den vergangenen Jahrzehnten gewannen Freizeit- und 
Erholungsnutzungen sowie der Naturschutz zunehmend an Bedeutung. 

Die anthropogenen Beeinflussungen haben weltweit die ursprünglichen Gewässerökosysteme zahlreicher 
Seen tiefgreifend verändert. Oftmals wurde man erst darauf aufmerksam, nachdem sie zu mehr oder min-
der massiven Nutzungseinschränkungen führten. Neben Uferzerstörung, Wasserstandsregulierung und 
Eintrag von Schadstoffen bereitet vor allem die durch den Eintrag von Nährstoffen verursachte und anthro-
pogen bedingt sehr schnelle Zunahme der Trophie – die Eutrophierung – erhebliche Probleme: Sie verän-
dert die aquatischen Ökosysteme und schränkt die Nutzungsmöglichkeiten vieler stehender Gewässer ein. 
Außer der Eutrophierung beeinträchtigt regional auch die Versauerung die Beschaffenheit einiger Gewäs-
ser. Neben natürlich entstandenen Seen in kalkarmen Gebieten sind hiervon vor allem viele in Ostdeutsch-
land gelegene Braunkohlentagebauseen betroffen.  

Insbesondere wegen der negativen Folgen der Eutrophierung sind ab der zweiten Hälfte des letzten Jahr-
hunderts für die Erhaltung der Gewässer eine Vielzahl von Maßnahmen zur Symptombehandlung und Ur-
sachenbekämpfung entwickelt und angewendet worden. Maßnahmen, die der Verbesserung des Zustan-
des von Seen dienen, werden unter dem Begriff „Seentherapie“ zusammengefasst. 

Seit Erscheinen des 1988 publizierten DVWK-Merkblattes 213 „Sanierung und Restaurierung von Seen“ 
wurden zahlreiche Forschungsprojekte zur Gewässertherapie durchgeführt, neue Verfahren und Techniken 
entwickelt und erprobt. An vielen Gewässern wurden Eingriffe mit dem Ziel der Verbesserung des Gütezu-
standes durchgeführt, über die Erfahrungen über Erfolge und Misserfolge vorliegen. Der Arbeitskreis 
„Seentherapie“ im DWA-Fachausschuss „Seen und Erdaufschlüsse“ stellt im vorliegenden Merkblatt geeig-
nete Therapieverfahren dar und unterzieht sie einer kritischen Würdigung. 

Besonderer Dank gebührt allen Fachleuten, Fachdienststellen und Behörden, die bei der Erarbeitung des 
Merkblattes wertvolle Hinweise und Anregungen gegeben haben. 

Essen, im Mai 2006 Karl-Heinz Christmann 
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Benutzerhinweis 

Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher Gemein-
schaftsarbeit, das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der DWA und 
dem ATV-DVWK-A 400) zustande gekommen ist. Für dieses besteht nach der Rechtsprechung eine tat-
sächliche Vermutung, dass es inhaltlich und fachlich richtig ist. 

Jedermann steht die Anwendung des Merkblattes frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber aus 
Rechts- oder Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte Lösungen. 
Durch seine Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes Handeln oder für die rich-
tige Anwendung im konkreten Fall; dies gilt insbesondere für den sachgerechten Umgang mit den im 
Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

 

1 Anwendungsbereich 
Das im interdisziplinär zusammengesetzten Fach-
ausschuss erarbeitete Merkblatt über „Grundlagen 
und Maßnahmen der Seentherapie“ vermittelt den 
mit der Planung und Durchführung von Therapien 
befassten Behörden, Verbänden, Ingenieurbüros 
sowie Besitzern und Pächtern von Gewässern einen 
Überblick über das Spektrum von Therapiemöglich-
keiten und gibt Hinweise, wie Maßnahmen durchzu-
führen sind, angefangen von der Voruntersuchung 
und Planung bis zur Erfolgskontrolle und Dokumenta-
tion. Das Merkblatt ist nicht als umfassendes „Hand-
buch der Seentherapie“ zu verstehen, es soll aber 
helfen, Fehlentscheidungen zu vermeiden. 

Unabhängig davon, ob ein Gewässer tatsächlich 
anthropogen gestört oder geschädigt ist, ist leider 
festzustellen, dass sich die Forderungen nach 
Maßnahmen oft ausschließlich an den Nutzungs-
ansprüchen orientieren. Diese sind sehr vielfältig 
und konkurrieren z. T. miteinander. Entsprechend 
unterschiedlich sind daher auch die Erwartungen 
an den Zustand eines Gewässers.  

Die Erfahrungen der Vergangenheit haben gezeigt, 
dass häufig die mit Anwendung der kostenintensi-
ven Verfahren erhofften Auswirkungen entweder 
nur kurzfristig oder gar nicht eintraten und damit 
öffentliche und private Gelder für den Umwelt-
schutz verschwendet wurden. Offenbar ist die Ent-
scheidung, welche Strategien zur Verminderung 
der Trophie und ihrer Folgen erfolgversprechend 
sind, nicht immer einfach. Sie erfordert bei den 
Entscheidungsträgern limnologische Fachkennt-
nisse, die nicht in jedem Fall vorausgesetzt werden 
können. Hilfreich für fachlich fundierte Entschei-

dungen kann daher die Expertise von Firmen und 
Fachleuten sein, die auf dem Gebiet der „Gewäs-
sersanierung“ Leistungen anbieten und verkaufen. 
Allerdings ist festzustellen, dass nicht alle angebo-
tenen Leistungen auf diesem Gebiet die Bezeich-
nung „seriös“ verdienen.  

Bei großen Seen sind in der Regel wegen des Fi-
nanzvolumens von Gewässertherapiemaßnahmen 
eine sach- und fachgerechte Vorbereitung, Beglei-
tung und Nachuntersuchungen durch Umweltbe-
hörden oder wissenschaftliche Institutionen not-
wendig. Bei „kleineren“ Objekten ist dagegen die 
Mitwirkung sehr qualifizierter Fachleute wegen des 
geringen technischen und finanziellen Aufwandes 
oder wegen der Eigentumsverhältnisse weniger 
gegeben. Zielgruppen des Merkblattes sind daher 
insbesondere Politiker und Mitarbeiter der Land-
kreise und Kommunen, Fachbehörden der Was-
serwirtschaft, Interessenverbände sowie Ingenieur- 
und Planungsbüros. Das Merkblatt informiert über 
den aktuellen Wissensstand auf diesem Gebiet, 
wertet frühere Erfahrungen aus und bietet Hand-
lungs- und Entscheidungshilfen an. 

Die Ausführungen des Merkblattes beziehen sich 
schwerpunktmäßig auf stofflich belastete natürliche 
und künstliche Seen; eine Reihe von Aussagen, wie 
z. B. zu Stoffeinträgen und externen Bewirtschaf-
tungsmaßnahmen im Einzugsgebiet sind auch auf 
andere stehende Gewässer wie Talsperren unmittel-
bar übertragbar. Bei der Übertragbarkeit der Maß-
nahmen nach Abschnitt 7 und 8 auf andere Stand-
gewässer sind immer Einzelfallprüfungen und 
Untersuchungen der örtlichen Gegebenheiten (limno-
logische Verhältnisse, Hydromorphologie, Nutzungs-
ziel, Aufwand u. a.) voranzustellen. 


